
weil	so	viele	Menschen	am	Bahnsteig	warteten.
Sie	mochte	etwa	Mitte	fünfzig	sein	und	war
stark	übergewichtig.	Trotz	der	Kälte	trug	sie
ihren	braunen	Fell-Wintermantel	offen.	Sie
stellte	sich	an	eine	Aushangvitrine	und	begann
die	Nahverkehrsverbindungen	zu	studieren.

Als	sie	sich	wieder	umdrehte,	schien	sie
auch	nicht	schlauer	geworden	zu	sein.	Sie
machte	ein	verdrießliches	Gesicht.	Nach	einer
Weile	fing	sie	an	zu	husten.	Und	das	Husten
wurde	mit	der	Zeit	immer	heftiger	und	ging
schon	bald	in	ein	kurzatmiges	Bellen	über.	Da
half	es	auch	nicht,	dass	sie	die	Hand	vor	den
Mund	hielt.

Man	kehrte	ihr	den	Rücken	und	ging
deutlich	auf	Abstand,	schließlich	konnte	man
nicht	wissen,	ob	sie	sich	nur	verschluckt	hatte
oder	ob	sie	schlimm	erkältet	war.

Auch	ich	trat	ein	paar	Schritte	zurück.	Ihr
Bellen	tat	mir	in	den	Ohren	weh.



Nur	ein	Mann	schien	davon	gänzlich
unbeeindruckt	zu	sein.	Er	blieb	ganz	in	ihrer
Nähe,	den	Kragen	seines	Trenchcoats
hochgeschlagen,	so	als	könne	ihn	nichts
erschüttern.	Er	war	schlank	und	irgendwo
zwischen	dreißig	und	vierzig	Jahre	alt.	Er	hatte
trendige	weiße	Design-Kopfhörer	auf	und
schien	in	sich	zu	ruhen.

Die	U-Bahn	auf	dem	Gegengleis	fuhr	ein,
begleitet	von	den	entsprechenden	Durchsagen.
Als	sie	nach	einer	Weile	die	Station	wieder
verließ,	war	von	dem	Bellen	nichts	mehr	zu
hören.

Die	große	Frau	schien	nun	alles	im	Griff	zu
haben.	Sie	atmete	befreit	durch.	Ihre	geröteten
Wangen	leuchteten.	Mit	einem	Ärmel	ihres
Mantels	begann	sie,	vorsichtig	den	Schweiß
von	der	Stirn	zu	tupfen.

Ihr	Husten	war	Vergangenheit,	aber	wie	aus
dem	Nichts	baute	sich	auf	einmal	ein	ganz
anderes	Geräusch	auf.



Ein	Keuchen,	das	langsam	in	ein	Knurren
überging.

Es	war	schwer	zu	lokalisieren,	aber	so	weit
weg	konnte	es	nicht	sein.	Es	wurde	lauter	und
lauter.	Schon	bald	war	die	ganze	U-Bahn-
Station	erfüllt	von	einem	tiefen,	röchelnden
Knurren.

Erst	jetzt	sah	ich,	dass	etwas	mit	dem	Mann
im	Trenchcoat	nicht	stimmte.

Er	riss	die	Kopfhörer	herunter,	machte	den
Rücken	rund,	beugte	die	Knie,	verkrampfte	sich
und	schlug	die	Hände	über	dem	Kopf
zusammen.	So	als	würde	er	von	einem
plötzlichen,	gigantischen	Migräne-Anfall
heimgesucht.	Er	verfiel	in	ein	wildes	Zittern,
das	in	ein	wahnsinniges	Zucken	überging.	Es
sah	so	aus,	als	stünde	er	unter	Strom.	Schaum
bildete	sich	vor	seinem	Mund.	Das	Zucken
wurde	schneller	und	schneller,	und	seine	Augen
schienen	sich	um	das	Vielfache	zu	vergrößern.
Auf	einmal	erstarrte	er,	und	sein	ganzer	Körper



spannte	sich	derart	an,	als	bestünde	er	nur	noch
aus	einem	einzigen,	gewaltigen	Muskel.

Als	die	Ersten	fluchtartig	die	Treppen
hochrasten,	umso	schnell	wie	möglich	von	hier
wegzukommen,	wusste	ich,	dass	es	jetzt	auch
für	mich	an	der	Zeit	war	abzuhauen.	Und	zwar
sofort!	Augenblicklich!	Auf	der	Stelle!	Aber
meine	Füße	schienen	in	Beton	zu	stecken.	Ich
kam	nicht	los.	Ich	konnte	mich	keinen
Zentimeter	rühren.

Auch	der	großen	Frau	schien	es	so	zu
gehen	wie	mir.	Sie	wirkte	wie	versteinert.	Ihre
angstgeweiteten	Augen	waren	auf	den	Mann	im
Trenchcoat	geheftet,	der	keine	zwei	Meter
entfernt	von	ihr	stand.

Im	nächsten	Moment	bäumte	er	sich	auf
und	fiel	sie	an.	Wie	ein	Löwe	eine	Antilope.	Er
packte	sie.	Verbiss	sich	in	ihr.	Zerfetzte	mit
seinen	Zähnen	ihre	Halsschlagader.	Seine
Finger,	zu	Klauen	geformt,	gruben	sich	durch
ihren	dünnen	Pullover	in	ihren	Leib,	zogen	und



rissen	an	ihr,	bis	Woll-	und	Fleischfetzen	durch
die	Gegend	flogen.

Als	sie	mit	dem	Rücken	auf	den
Betonboden	knallte,	warf	er	sich	auf	sie	und
begann,	in	einem	wahnsinnigen	Stakkato	und
mit	ungeheurer	Wucht	auf	ihren	Leib
einzuhämmern.	Seine	Fäuste	durchschlugen
ihre	Haut,	ihr	Fettgewebe	und	ihre	Muskeln.
Man	hörte	Knochen	brechen	und	die
schmatzenden	Geräusche,	als	er	Krater	um
Krater	in	ihren	Leib	schlug.	Ihre	Eingeweide
verteilten	sich	auf	dem	Bahnsteig.	Blut	spritzte
auf,	als	er,	die	Arme	wie	Dreschflegel
schwingend,	immer	und	immer	wieder	auf
ihren	Körper	eindrosch.

Die	Frau	war	tot.	Ohne	Zweifel.
Wahrscheinlich	war	sie	bereits	in	den	ersten
Sekunden	tot	gewesen,	aber	der	Mann	schlug
immer	noch	auf	sie	ein,	sogar	noch,	als	seine
eigenen	Finger,	Hände,	Unterarme,	Ellenbogen
brachen.	Er	hörte	auch	nicht	auf,	als	die


